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um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat Dezember laden wir
hierdurch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex-
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50
beſtellen.

Merſeburg, den 27. November 1896.
Unſere Marine,

Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf über die
Aufnahme einer Anleihe von 56 Millionen
Mark für Marinezwecke zugegangen. Es
handelt ſich dabei vornehmlich um Erſatzbauten;
zur Verſtärkung der Flotte werden nur zwei Kreuzer
2. Klaſſe, ein TorpeboDiviſionsboot und acht Tor
pedoboote gefordert. Die Forderung hält ſich alſo
in einem ſehr beſcheidenen Rahmen. Deutſchland
iſt eine Handels- und Kolonialmacht mit ausge-
breiteten Beziehungen geworden, es muß daher mit
ſeiner Flotte jederzeit imſtande ſein, ſeine über
ſeeiſchen Jntereſſen nachdrücklich zu ſchützen. Wir
haben heute nächſt Großbritannien den ſtärkſten Aus-
fuhrhandel aller europäiſchen Staaten ſein Werth
repräſentiert die ſtattliche Summe von 3, Milliarden
Mark, die doch als ein Theil des Nationalver-
mögens angeſehen werden muß.

Es iſt ohne weiteres klar, daß zum Schutze ſo
gewaltiger Jntereſſen im Falle eines Krieges auch
eine im Verhältniß ausreichende und gleichwerthige
Kriegsflotte nothwendig iſt. Dies aber trifft gegen
wärtig nicht entfernt zu. Deutſchland ſteht unter
den europäiſchen Flotten an Zahl der Kriegsſchiffe
erſt an ſiebenter Stelle, noch hinter Spanien,
Holland und Jtalien an Zahl der Stationsſchiffe,
die zunächſt die Handelsſchiffe zu ſchützen haben,
rangieren wir noch hinter Oeſterreich und Portugal.
Auf 75 Handelsſchiffe, auf 82000 Tonnen kommt
bei uns erſt ein Stationsſchiff, während Frankreich
ſchon für 9 Schiffe und 8000 Tonnen ſolchen
Schutz bereit hält. Außer dieſen Lebensintereſſen
eines großen Theils unſerer heimiſchen Produktion
bedürfen auch unſere Kolonien und unſere im
Auslande wohnenden Landsleute eines kräftigern
Schutzes als bisher. Dieſes verſtärkte Schutzbe
dürfniß tritt beſonders ſtark hervor angeſichts der
großen maritimen Rüſtungen Englands und ange
ſichts der in England herrſchenden deutſchfeindlichen
Strömung.

Bisher haben unſere überſeeiſchen Jntereſſen in
folge Mangels an Schiffen nicht genügend gewahrt
werden können, Die ſüdamerikaniſche Station, die
infolge der chileniſchen Unruhen geſchaffen wurde,
hat aufgegebenwerden müſſen deshalb konnten, als
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in Peru eine Revolution ausbrach, die Geſuche der
dortigen Deutſchen, zu ihrem Schutze die deutſche
Flagge zu zeigen, nicht berückſichtigt werden. Jn
Südafrika, in Samoa, in Oſtaſien und bei den
armeniſchen Wirren hat ſich die Unzulänglichkeit
unſerer Flotte ebenfalls gezeigt.

Schon unſerer überſeeiſchen Jntereſſen wegen iſt
daher eine Verſtärkung unſerer Flotte erforderlich.
Noch dringender wird dieſe Nothwendigkeit durch
die politiſchen Erſcheinungen, die ſich in neuerer Zeit
gezeigt haben. Wer ſich früher im ſtillen mit der
Hoffnung getragen hat, bei einer Bedrohung unſerer
Häfen und Küſten durch feindliche Flotten die
britiſche Marine an unſerer Seite zu ſehen, iſt jetzt
eines beſſern belehrt. Wir werden im Falle der
Gefahr allein ſein und auf eigenen Füßen zu ſtehen
haben und uns daher darauf rüſten müſſen, die
Gefahr felbſt und mit eigener Kraft beſtehen zu
können.

Das alles ſind Erwägungen, die den Wunſch als
durchaus berechtigt erſcheinen laſſen, daß das figan-
zielle Entgegenkommen des Reichstages dem vorhan-
denen Bedürfniß entſprechen möge. Die grundſätz-
lichen Gegner aller von der Regierung geforderten
Geldbewilligungen arbeiten allerdings ſchon jetzt mit
Macht darauf hin, die Forderung in ein ſache

nur
Weltmacht ſein kann und daß jede Weltmacht

Licht zu ſtellen. Jhnen fehlt eben das Verſtändniß
dafür, daß Deutſchland als Großmacht

zum großen Theil auch auf der Seegewalt be-
ruht. Jn dieſer Frage liegt die Zukunft Deutſch
lands beſchloſſen. Ein noch ſo glorreiches Land
heer wird dieſe Zukunft nicht dauernd ſicher ſtellen,
nicht retten können, ſo lange jene ſtarke Wurzel
nationaler Kraft, die ſich in der Seegewalt dar-
ſtellt, unterbunden und ohne Lebensfähigkeit bleibt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Kaiſerin
Auguſta Viktoria und Kaiſerin Friedrich
richteten an die ſtädtiſchen Behörden Charlottenburgs
Dankſchreiben für die Glückwünſche zum Ge-
burtstage. Prinz Adalbert, dritter Sohn des
Kaiſerpaares, iſt gegenwärtig dem Patent nach
älteſter Unterlieutenant zur See. Sein Dienſteintritt
in die Marine datirt vom 31. Mai 1894, das
Patent vom 14. Juli 1894, dem Tage, an welchem
er das zehnte Lebensjahr vollendete, General-
Superintendent Dryander ſoll, wie in Plön
verlautet, an Stelle oes verſtorbenen Frommel als
Er zie her der kaiſerlichen Prinzen auserſehen ſein.

Die Kaiſerin Auguſta Viktoria iſt Donnerſtag
Morgen von Plön nach dem Neuen Palais bei
Potsdam zurückgekehrt.

Die kaiſerliche Sommer-Reſidenz.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß an zuſtän-
diger Stelle nichts von der Abſicht bekannt iſt, den
ſtändigen Sommerſitz des Kaiſerpaares nach Wilhelms-
höhe bei Kaſſel zu verlegen. Wie ſchon in den
Vorjahren, wird Wilhelmshöhe auch künftig nur für
einige Wochen als Sommeraufenthalt benutzt werden.

Die Fortſchritte in der Geneſung des
Großherzogs von Baden ſind andauernd
befriedigend. Bei guter Witterung kann der
Großherzog einige Zeit im Freien zubringen, was
auf die Hebung der Kräſte günſtig einwirkt.
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Jm preußiſchen Kultusminiſterium iſt die wiſſen
ſchaftliche Deputation für das Medizinal
weſen zuſammengetreten.

Die Ber öffentlichung der
Militäriſchen Korreſpondenz Moltke's
wird vom Großen Generalſtab ſoeben durch ein
Heft fortgeſetzt, welches die vom 3. September 1870
bis 27. Januar 1871, alſo die während des zweiten
Haupttheiles des Krieges geführte Korreſpondenz
enthält, in welchem Zeitraum es ſich um die Be
lagerung von Paris und die Niederwerfung des
Gegners in den Provinzen handelte. Dieſe Schrift
ſtücke offenbaren das Genie Moltke's in einer be
ſonders ſchwierigen, neu an ihn herantretenden Auf
gabe: vom Mittelpunkt, von Verſailles aus, weit
hin über die franzöſiſchen Provinzen die Leitung der
Kriegshandlungen in der Hand zu behalten, in ein
heitlichem Ueberblick und nach Maßgabe der Ge-
ſammtlage die Verſuche der franzöſiſchen Provinzial
heere, von Nord und Süd zum Eatſatze von Paris
vorzudringen, abzuwehren und zugleich den Fall von
Paris herbeizuführen.

Der Börſen- Ausſchuß zu Berlin berieth
Donnerſtag aus der Eingabe des Bundes der Land
wirthe die Punkte über die Preisnotirung und den
Schlußſchein.

Ueber den neuen Vertrag betr, die Ueber-
nahme des Gebiets der Neuguinea-Kom-
pagnie in die Reichsverwaltung berichtet
die „Poſt“, derſelbe unterſcheide ſich weſentlich von
dem im letzten Sommer abgelehnten in drei Punkten
1. wird die Kompagnie nicht ohne Weiteres auf
alles herrenloſe Land Anſpruch haben, 2. werden
ihr nur Rechte, nicht aber ausſchließliche Privilegien
zugeſtanden werden und 3. wird das Reich ſich eine
Ablöſung der der Kompagnie noch verbleibenden
Rechte gegen ratenweiſe Zahlung einer Entſchädigung
vorbehalten, während zuerſt die einmalige Zahlung
einer Summe, die, je ſpäter ihre Zahlung erfolgen
würde, deſto größer ſein ſollte, vorgeſehen war.

Die weſtprußiſche Landwirthſchaftskammer hat
ihren Vorſtand beauftragt, alle Schritte zu thun,
die ihn geeignet erſcheinen, eine Verbilligung
der Tarife für Getreide und Mühlenpros-
dukte herbeizuführen, ſei es auch durch Wiederein
führung der Staffeltarife oder durch eine allgemeine
gleichmäßige Herabſetzung der Tarife. Aut die
etwaige Wiederherſtellung des Jdentitätsnachweiſes
erſcheint der Kammer nicht als ein zu großes Opfer
für dieſes Ziel.

Jm Etat des Allgemeinen Penſions
fonds für 1897198 ſind unter den Ausgaben für
die kaiſerliche Marine zu Unterſtützungen für
Jnvaliden, Beamte, Hilfsarbeiter, ſowie für Hinter
bliebene 62 000 Me,, gegen 54000 im Vorjahre an
geſetzt. Durch den Untergang des „Jltis“ werden an
dieſen Fonds vorausſichtlich Anforderungen geſtellt
werden, denen er bei ſeinen ohnehin beſchränkten
Mitteln nicht wird genügen können. Nach den bei
früheren Schiffsunfällen gemachten Erfahrungen
dürfte die Erhöhung des Fonds um 8000 M. keines
falls zu hoch gegriffen ſein.

Aus Anlaß der vom Reichsamte des Jnnern
in den deutſchen Bundesſtaaten angeordneten Er
hebung über die Wirkungen der Bäckerei-
verordnung hat der geſchäftsführende Ausſchuß
des freien deutſchen Bäckerverbandes den Genoſſen
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ſchafts- und Jnnungsverbänden eine Reihe von
Fragen, die ſich auf den Moximalarbeitstag beziehen,
zur Beantwortung vorgelegt. Die Antworten werden
geſammelt und das Material wird den Regierungen
wie dem Reichstag nnterbreitet werden.

Zur Arbeiterbewegung. Jn Hamburg
ſtreiken ſeit Donnerſtag auch die Ewerführer und
Seeleute, im Ganzen 8- bis 10000 Mann, Den
Streikenden wurde mitgetheilt, alle Genoſſen in
Antwerpen, Rotterdam, Chriſtiania, Gothenburg und
den engiiſchen Hafenplätzen ſeien zur Unterſtützung
vorbereitet. Der Hafenverkehr ruht faſt ganz. Jn
Bremen ſind außer den Arbeitern der Lagerhaus
geſellſchaft elle Hafenarbeiter ausſtändig, in Kiel
wollen die Schauerleute ſtreiken.

Oeſterreich Ungarn. Die Thronrede
mit welcher der Kaiſer und König Franz Joſeph
den ungariſchen Reichstag in der Ofener
Hofburg eröffnete, hebt hervor, daß außer der
Feſtſtellung des nächſtjährigen Voranſchlags vor
allem das Zoll- und Handelsbündniß beider Staaten
der Monarchie, das bekanntlich gekündigt worden iſt,
die Quote und zahlreſche ſonſtige wirthſchaftliche
Fragen zu regeln ſein werden. Die Thronrede hofft
zuverſichtlich, daß es bei gegenſeitiger Berückſichtigung
der beſtehenden Verhältniſſe und der materiellen
Kraft beider Theile, ſowie im Hinblick auf jene po
litiſchen Jntereſſen, die auf der Machtſtellung der
Monarchie beruhen, gelingen werde, alle dieſe An
gelegenheiten rechtzeitig zu allſeitiger Beruhigung
zu löſen. Endlich kündigt die Thronrede von neuen
Vorlagen einen Entwurf über die Verwaltungsreform,
den Entwurf eines allgemeinen bürgerlichen Geſetz
buchs, die Valutaregulirung, ſowie eine Vorlage
über die Militärſtrafprozeßordnung an; in welcher,
ſoweit dies ohne Schädigung des militäriſchen
Dienſtes und der Disziplin möglich ſei, die Grund
ſätze der modernen Rechtswiſſenſchaft zur Geltung
gelangen ſollen. Ueber die auswärtige Politik ſagt
die Thronrede nichte, wie ſie auch die erwartete
Erklärung über die Haltung Oeſterreich Ungarns
nach den Hamburger Enthüllungen vergeblich
fuchen läßt.

Jtalien. Die Nachricht, daß Jtalien bereits
einen Handelsvertrag mit Frankreich abge-
ſchloſſen hat, erweiſt ſich als verfrüht; die Ver
handlungen nehmen jedoch einen ſo günſtigen Ver-
lauf, daß an einem befriedigendem Reſultat garnicht
zu zweifeln iſt.

Belgien. Das Herzogspaar von Orleans
weilt z. Z. in Brüſſel. Hervorgehoben zu werden
verdient, daß der belgiſche Hof die größte Zurück-
haltung beobachtet. Die Polizei verbot den An
hängern des Herzogs bei Strafe der Ausweiſung
jede Kundgebung gegen die franzöſiſche Republik.

Frankreich. Zwiſchenfälle, die ſich tagtäglich
in der Pariſer Deputirtenkammer ereignen,
zeigen auf, wie ſchwachen Füßen das Kabinet
Meline ſteht. Ein Zufall kann ſeine Herrlichkeit
ganz plötzlich einmal zerſtören.

England. Der langgehegte Wunſch engliſcher
Militärs die Landſtreitmacht Albions zu
verſtärken und zu verbeſſern, ſcheint jetzt auch
bei der Regierung gewirkt zu haben. Vielleicht macht
auch die iſolirte Stellung des Jnſelreichs die leiten
den Staatsmänner dem Verlangen nach einer Heeres
vermehrung geneigter. Jedenfalls iſt die Regierung
entſchloſſen, dem Parlament noch in dieſer Tagung
einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher für die Ver
ſtärkung des Landheeres und der Reſerve einen
Betrag von mehreren Millionen Pfund Sterling
verlangk. Trotz dieſer erhöhten Aufwendungen wird
ſich das engliſche Heer dem kontinentalen doch immer
noch nicht gewachſen zeigen, da dort ſtatt der all
gemeinen Wehrpflicht noch immer das Werbeſyſtem
herrſcht, das die Aufſtellung einer tüchtigen Armee
unmöglich macht. Uebrigens bedarf die ganze Mel
dung, welche aus einer nicht immer beſonders klaren
Ouelle fließt, noch der Beſtätigung.

Spanien. Ueber die Feldherrntüchtigkeit
des Generals Weyler auf Cuba ſind die wider
ſprechendſten Mittheilungen laut geworden und es
iſt auch die Vermuthung ausgeſprochen worden, daß
die Rückberufung des augenſcheinlich unfähigen Ex
peditionsführers nur noch eine Frage der Zeit ſei.
Jn Spanien ſcheint man aber an leiſtungsfähigen
Generalen keinen Ueberfluß zu haben, denn jetzt

General Weyler vorläufig noch auf ſeinem cuba-
niſchen Poſten belaſſen.

Türkei. Die türkiſchen Finanzen ſollen ſich
in letzter Zeit ſo gebeſſert haben, daß ein Theil
des rückſtändigen Soldes und der Beamtengehälter
gezahlt werden konnte,

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Auf der Tagesordnung des

Reichstages am Donnerſtag ſtanden zunächſt die beiden
ſozialdemokratiſchen Jnterpellationen. Die Be
antwortung der erſten derſelben „was hat die Regierung ge
than, um die ruffiſche Verfügung betr, die Zollbehandlung
feiner Lederwaaren rückgängig zu machen“, erklärte der Staate
miniſter v. Boetticher mit Rüdſicht auf die gegenwärtig
ſchwebenden ruſſiſch deutſchen Zollverhandlungen ablehnen zu
müſſen. Die zweite Jnterpellaunon betrifft die Beſteuerung der
Konſumvereine in Sachſen durch die Kommunen. Abg. Bebel
(Sozdew.) begründet die Interpellation unter heftigen Aus
fällen gegen die Regiernng, welche die Bedräugniß der Konfum-
vereine nur geſtatte, weil dieſen zahlreiche Sozialdemokraten
angehören. Staatsminiſter v. Boetticher weiſt demgegen
über nach, daß der Gemeinde wohl das Recht zuſtehe, die Ge
noſſenſchaften zu beſteuern auf Grund der Gewerbeordnung,
die ſowohl eine ſtaatliche wie kommunale Gewerbeſteuer ge
ſtatte. Der ſächſiſche Kommiſſar, Geh. Rath Fiſcher erklärt,
daß es ſich bei der Beſteuerung der ſächfiſchen Konſumvereine
lediglich um die zuläſſige Gewerbeſteuer handele. Abg. Fuchs
(Ctr.) erkennt die Berechtigung der Beſteuerung an, hält eine
ſolche den großen Bazaren und Waarenhäuſern gegenüber je
doch für weit mehr angebracht. Jm weiteren Verlaufe der
Debatte weiſen die Regierungsvertreter die Angriffe und Ver
dächtigungen der ſozialdemokratiſchen Redner gegen die ſäch
ſiſche Regierung unter der Zuſtimmung des Hauſes zurück.
Nach einer Reihe kurzer perfönlicher Bemerkungen ſchließt die
Beſprechung.

Freitag. Jufſtizuovelle,
Abgeordnetenhaus. Das Abgeordnetenhaus beendete

am Donnerſtag die erſte Leſung des Schuldentil-
gungsgeſetzes; die Vorlage ging an eine beſondere Kom
miſſion von 21 Mitgliedern. Es ſolgte das Lehrerbe
ſoldungsgeſetz. Abg. Knörcke (frſ.) beklagte, daß den
billigen Anſprüchen des Lehrerftandes nicht Genüge geſchehen
ſei. Abg. Porſch betonte, das Centrum fordere nach wie vor
ein allgemeines, chriſtliches Volksſchulgefetz. Jm Uebrigen
hoffte Redner auf eine Verſtändigung in der Kommiſſion.
Abgg. v, Tzſchoppe (frk.) und Nölle (utl) forderten eine
Erhöhung des Grundgehalus und der Alterezulage über die
Vorlage hinaus, während Abg. v, Heydebrand ((onſ.) die
Aenderungen gegen die frühere Vorlage zu Gunſten der großen
Städte ſcharf kritiſirte. Nachdem Kultusminiſter Boſſe be
tont hatte, die Hauptſache ſei, daß überhaupt das Geſetz zu
en komme, wurde die Berathung auf Freitag ver

oben.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes tritt
am heutigen Freitag zur Berathung des Geſetzentwurfs betr.
die Ludwigsbahn und der Konvertirungsvorlage

zuſammen.

Der Kaiſer in Kiel,
Der Kaiſer hat ſeinen Aufenthalt in Kiel bis

Sonnabend verlängert. Am Mittwoch nahm der
Monarch im Anſchluß an die Beſichtigung des
Panzers „Baden“ den im Bau befindlichen Kreuzer
„Erſatz Leipzig“ in Augenſchein, ſowie auf der
Germaniawerft den braſilianiſchen Torpedojäger
„Caramuru“, Während der Probefahrt auf dem
neuen Panzer „Aegir“ äußerte der Kaiſer ſeine Be
friedigung über die Neuerungen der Schiffsein
richtungen und belobte die Führung und Bedienung
des Schiffes. Beim Mittageſſen der Mannſchaft
entnahm der Kaiſer bei dem Koch eine Portion,
Grünkohl, Schinken und Kartoffeln, und verzehrte
ſie ſtehend vor der Kambüſe mit ſichtlichem Behagen.

Jm Laufe des Donnerſtags wohnte der Monarch
Torpedo Schießübungen an Bord des
Schulſchiffes Friedrich Karl“ bei.

Eine Erwiderung.
Wir erhalten folgende Zuſchrift: Jn Nr. 256

des „Merſeburger Kreisblatt“ veröffentlichen Sie
unter der Ueberſchrift: „Ueber die ſanitäts-
polizeilichen Maßnahmen gegen die
ruſſiſche Einfuhr“ ein Referat über „eine
Denkſchrift aus Oſtpreußen“, die ſich mit
den letzten Maßregeln unſerer Regierung gegen die
ruſſiſche Vieheinfuhr beſchäftigt. Jch erſuche Sie
höflichſt den folgenden Ausſführungen, die den
Thatbeſtand in etwas anderem Lichte erſcheinen
laſſen dürſten, als wie dies in der vorerwähnten
Denkſchrift der Fall iſt, ebenfalls Aufnahme in
Jhrem Blatte gewähren zu wollen:

Sehr intereſſant wäre es, den Namen und Stand des
Herrn Verfafſers der Denkſchrift kennen zu lernen. Jn dem
Kreiſe der Landwirthe oder Händler Oſtpreußens dürfte der
ſelbe kaum zu ſuchen ſein, da die Erfahrung ihn dann
wohl ganz anders ſprechen ließe.

Der Herr Verfaſſer giebt zunächſt zu, daß das Einfuhr-
heißt es wieder, die Regierung in Madrid wolle verbot von Rindvieh und Schafen zum freien Verkehr aus

Maul und Klauenſeuche allgemein verbreitet ſind.

ſanitäts polizeilichen Gründen gerechtfertigt iſt. Nun,
darin wenigſtens kann ich dem Herrn Verfaſſer zuſtimmen,
wenn ich allerdings auch betonen möchte, daß veterinär.
polizeiliche Gründe ebenfalls dringend das Einfuhrverbot noth
wendig machen. Selbſt die ruſſiſche offizöſe Preſſe giebt un
umwunden zu, daß außer Tuberkuloſe und Milzbrand auch

Wirnun doch alle Urſache, unſere Rindviehbeftände vor du r

ſteckung durch importirtes Vieh zu hüten, da unſer einheimi
ſches Vieh wahrlich zur Genüge ſchon verſeucht iſt. Zum Be
lege hierfür mögen folgende Angaben des Kaiſerlichen Geſund.
heitsamtes aus Nr. 33, 37 und 41 ſeiner Veröffentlichnugen

Es ſind durch Maul und Klauenſeuche verſeucht
dienen.

1896 im Juli 889 Gemeinden mit 3902 Gehöften,

1029 „4509Auguſt

September 1316 6040 tJm letzten Quartal hat fich alſo dieſe gefährlichfie allex
Seuchen, die in den meiſten Fällen auf den Jmport aus
ländiſchen Viehes zurückzuführen iſt, faſt wieder verdoppelt
Grund genug alſo, um das völlige Ein und auch Durchſuhr
verbot von Rindvieh und Schafen zu rechtfertigen.

Wenn der Herr Verfaſſer der Denkſchrift weiter angiebt,
daß das Verbot der Einfuhr von lebenden Schweinen nicht
berechtigt ſei, da man von anfteckenden Krankheiten unter den
ruſſiſchen Schweinen weniger höre, als von ſolchen unter den
inländiſchen Schweinen, ſo iſt dem zunächſt zu erwidern, daß
wir ein ſolches Einfuhrverbot noch gar nicht haben, wenn der
Erlaß eines ſolchen auch dringend zu wünſchen wäre. Es iſt
bis jetzt nur die Herabminderung des Einfuhr Kontingents
ruſſiſcher Schweine nach Deutſchland angeordnet worden. Man
glaubt in den maßgebenden Kreiſen noch nicht, daß Deutſch
land ſelbſt den Bedarf an Schweinen decken könnte, wenn auch
ſchon das Gegentheil klar bewiefen ift. Als nämlich in Folge
totaler Verſeuchung gegen Oeſterreich- Ungarn im März 1895
die Grenze geſperrt und ſomit eine Einfuhr von 350 000
Stück Bakonier Schweine, alſo über eine Million Centner
Schweinefleiſch, plötzlich abgeſchnitten wurde, züchtete die deutſche
Landwirthſchaft in einem Jahre ſo ſtarken Erſatz herau, daß
bereits im Winter 1896 die Schweiuepreife auf einen unge
ahnten Tiefſtand von 24 Mk. per 50 Kg. Lebendgewicht
ſanken und heute noch ſo niedrig ſtehen.

Daß man von anſteck-nden Krankheiten unter den Schweinen
in Rußland ſehr wenig hört, befſtreite ich nicht, halte dies jedoch
nicht für ein Zeichen des guten Geſundheitszuſtandes, ſondern
nur ſür einen neuen Beweis für die ganz miſerabele veteri-
närpolizeiliche Kontrolle in Rußland. Was die ruſſiſchen Ge
ſundheitsatteſte anbetrifft, ſo kann jeden Augenblick von ſach
tundiger Seite der Beweis erbracht werden, daß für ein Trink-
geld von einigen Rubeln Atteſte ertheitt werden, ohne daß di
betreffenden Beamten auch nur ein Stück der betreffenden
Herde geſhen haben, ganz abgeſehen davon, daß auf das
Urtheil der meiſten ruſſiſchen Veterinäre, wegen ih er mauagel-
haften Bildung, auch nicht der geringſte Werth zu legen iſt.

So lange die veterinärpolizeiliche Kontrolle in Rußland
derartig ſchlecht bleiht, wird unſere Regierung auch nie und
nimmer das Verbot der Einfuhr von friſchem Schweinefleiſch,
geſalzenen Speck u. ſ. w., wie der Herr Verſaſſer der Denk
ſchrift wünſcht, im Jutereſſe der Geſundheit der konſumirenden
Bevölkerung zurücknehmen können. Bekanntlich geſchieht
meiſtens das Einſalzen, Einpöckeln und Räuchern des ruſſiſchen
Schweinefleiſches nur in ganz ſchwachem Maße, ſo daß der-
artig behandeltes Fleiſch ganz dem rohen Fleiſch gleich zu
achten und durchaus keine Garantie geg ben iſt, daß die zahl-
reichen Krantheitserreger des Schweinefl iſches abgetödtet wor
den ſind, ganz abgeſehen davon, daß große Mengen minder-
werthigen Fleiſches, von gefallenen Thieren u. ſ. w. während
der Freigabe der Erenze eingeführt worden find.

Zum Schluſſe unterzieht der Herr Verfaſſer das von den
Agrariern geforderte Verbot der Einfuhr von Gänſen
einer ſcharfen Kritik und ſpricht die Anſicht aus, daß der
Bauernſtand Ofſtpreußens außerordentlich durch ein ſolches
Verbot geſchädigt werden würde. Nun, da bin ich doch außer
ordentlich neugierig auf die Gewährsmänner des Herrn Ver
faſſers. Jch bin der feſten Ueberzeugung, daß der Herr Ver
faſſer, wenn er bei den oflpreußiſchen Bauern ſelbſt, wie doch
wohl wünſchenswerth wäre Erkundigungen eingezogen hätte,
nicht ſo kühn von einem „außerordentlichen Schaden“ ſprechen
würde. Es iſt doch kaum anzunehmen, daß der Herr Ver
faſſer von den allerorten in Oſtpreußen von landwirthſchaft
lichen Vereinen u. ſ. w. gefaßten Reſolutionen, die alle das
Verbot der Gänſeeinfuhr dringend fordern, Kenntniß erhalten
haben ſollte. Jch weiß fehr wohl, daß manche Bauern magere
ruſſiſche Gänſe zur Maſt kaufen, wer aber einmal die Geflügel-
cholera, und daß dieſe kein ſeltener Begleiter der ruſſiſchen
Gänſe iſt, weiß ja der Herr Verfafſer, unter ſeinen Geflügel-
beſtänden gehabt hat, der verzichtet dankend auf das Riſiko
und ven eventuellen kleinen Verdienſt. Zuvbdem iſt unbeſtreitbar,
daß die deutſche Geflügelzucht in ganz karzer Zeit nach Erlaß
des Verbetes in der Lage ſein würde, den Ausfall von ruſſi
ſchen Gänſen völlig zu decken.

Jch möchte dem Herrn Verfaſſer doch dringend das Studium
der Seuchengeſetze und Einfuhrverbote des Auslandes an
rathen. Er wird dann ſicher zu der Ueberzeugung kommen,
daß kein einziger unſerer Nachbarſtaaten ſo wenig Energie
im Seuchenſchutz gegen das Ausland entwickelt, wie wir. So
hat noch in neueſter Zeit wieder Dänemark trotz unſerer in
der ganzen Welt als vorzüglich bezeichneten veterinärpolizei
lichen Kontrolle ein vollſtändiges Einfuhrverbot für Klauenvieh
erlaſſen, während wir mit Seequarantänen, Einfuhrkontingenten
und dergleichen zum immenſen Schaden unſerer Landwirthſchaft,
zum Nachtheil unſerer konſumirenden Bevölkerung und gegen
das Jutereſſe unſerer geſammten Volkswirthſchaft, ſtets nur
halbe Maßregeln ergreifen.

Dr. Jürgens- Halle.
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Zu haben in allen besseren Geschäften.

Welchen Kaffeezuſatz nehme ich
KaffeeEſſenz Gebrannter Svrup oder Zuckerviel zu voch im Preiſe. Niemals
Kaffee Gewürz? Kaffee iſt würzig genug und verlangt keine weitere

Würze, wie Feigen u. ſ. w.
Malz bezw. Getreide-Kaffees? Harmloſe Zuthaten, welche ſehr billig

ſein müſſen. Sie verbeſſern keinen Kaffee! Allein als Kaffee ge
kocht ſchmecken ſie dünn und fade belebend wirken ſie niemals!

Eichorien Auch nicht, außer ich bekomme reine Waare, unter richtigem
Namen, aber nicht unter trügeriſchen Kaffee Benennungen

Der beſte Cichorien, der beſte Kaffeezuſatz iſt der geſetzlich ge
ſchützte „Anker-Cichorien von Dommerich Co. in Magdeburg-
Buckau.“ Derſelbe iſt überall zu haben in Packeten und
Büchſen, ſowie auch in Tafeln mit Würfel-Eintheilung,wodurch der Verbrauch ſich genau regeln läßt!

Jch nehme alſo am Beſten nur dieſen Dommerich'ſchen Anker
Cic orien und erhalte dadurch einen ſtets vollmundigen, kräftigen

und bekömmlichen Kaffee! 13074
Pelliccioni &00. Halle. S

Gr. Ulrichſtr. R sout., p. u. I. Mt.
Vernsprecher ss1I. Gegrüncdet 1883.

Jſt nur Färbemittel.

Unſere

Weihnachls- Ausſtellung
iſt in allen Räumen unſeres Geſchäſtshauſes eröffnet 4117
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Fidelitas.
Zeitschrift für gesellige Vereine und Privatkreise.
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Eine Anleitung zum öffentlichen Auftreten.
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10. Auflage. Geh. Preis 1 Mk. 50 Pf.

Der nmu her a 0m.
Die interessantesten Kunststücke der modernen Salon-Iagäe.

Von Robert Robin.
Mit 122 Abbildungen. Geh. Preis 2 Mk. 40 Pfg.

Die Bauchrednerkunst.
Von Gustav Fund.

2. Autl. Mit IIlustrationen. Geh. Preis 50 Pf.
Leipzig u. Dresden. C. A. Koch's Verlag.
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Auf Grund W
der von mir ein-
geſehenen Bücher und
Beläge des „Berliner Lokal-

zweimal täglich

von 2090,000, in Worten:
überſchritten hat.

4 (Separat- Ausgabe des
r W

mitgerechnet.9

e. 7 J 15 90 d 345 J n 9 n v FS und haben den Magiſtrat, die Aelteſten der Kaufmannſchaft
d
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Anzeiger“ beſcheinige ich hiermit

daß die Zahl der Abonnenten des W
erſcheinenden

Lokal-Anzeiger“ am heutigen Tage die Höhe
Zweihundert Tauſend

Belagseremplare, Freieremplare,
ſowie ſonſtige nicht bezahlte Eremplare des
Anzeiger“, ferner die Abonnentenzahl der

Boyl ine V. rDeoertner Lokal-Anzeiger“)

Berlin, den 30. October 1896.

c 0 Bol 9 F J 7 r r 9 v 9 n m eDer „SDeriner Lokal Antzeiger zählt nach der vvigen amtlichen Beſtätigung über 200,000.

Abor der 14 S 41 ten und i Dantit 9 orl rot r rotehe 1 e e 144 n 1 d 9d jat damit erne Verbreitung erreicht, wie ſie bisher von keiner anderen Zeitung

D u e e 4Deutſchlands auch nur annähernd eriangt worden iſt. Dabei iſt der
D. infolge ſeiner redactionellen

8 f füti v un 7 v D n 3 v 7 3„nimmt als ſolche unter don Berliner Zeitungen den erſten Platz ein. Die Verbreitung
und das Anſehen d

von Berlin und viele andere Behörden veranlaßt, dieſes
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„Berliner

Bayern F.tnerr uner V tal-
eritner Abend-Zeitung“

ſind hierbei nich

5H

B J

C a t rDor gorichtliche Bücherreviſor

Ernſt BVierſtedt.

n i 70 n rSorzuge eine wirklich große weltſtädtiſchz Zeitung und
w

Berliner e Nre oingo ees „Verliner Lokal-Anzeiger“ machen denſelben zu einem

Aulertious- Organ erſten Vanges

d Dlatt zu ihrem amtlichen Publikations- Organ zu er-
nennen. Anzeigen-Preis: 50 Pfg. pro Zeile.

Der Berliner Lokal Anzeiger“ exſcheint
n täglich ziweimal (Morgens und Abends)

und koſtet, durch die Poſt bezogen,
monatlich 1 Mark 20 Pfg.

e erck. Poſt Beſtellgebühr
h. Poſt Zeitungsliſte

W Nr. 956).S
n

Tolzgchuhe

prima Qualität,
mit Filz gefüttert, die Sohlen von Nuß-
baumholz, empfiehlt billigſt [4008

R. Bergmmamm, Markt 30,

f. Jette Hänſe
verſende unausgenommen a Pfd. 45 Pfg.

ff. Enten, à Pfd. 55 Pfg., franco
gegen Nachnahme. 3949

E. Engel, Doll. Linkuhnen
p. AltWeynotben (Oſtpr.).

Für Rettung von Trunksucht!
d. verſ. Anweiſung nach 20 jähriger

approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne
Vorwiſſen zu vollziehen. De keine

Berufsſtörung. S Briefen ſind 30
Pfg. in Briefmarken beizufügen Man
adreſſire: Th. Konetzky, Droguiſt,
Stein (Aargau), Schweiz, Brieſporto

20 Pfg. [4042

[40 92

T Jedem sich für Militair-Musik Interessirenden ist zu empfehlen die S
e e 5 iS eutsche ilitair- usiker- eitung rager. hS Man abon- Zusendung Schöne- für Se 7. Preise V. it de bergerstr. d üb i rnirt b. allen seitens der g as übrige1 M. 50 Pf. i 27. I M. 80 Ausland sPostanstal- fär d. Quar- Expedition 27, 1 M. uslan 5ten (eingetrag in Berlin SW. Pf. incl. Oester- 2 M. 10 Pf.W tal bei direct ich d 3057unter Nr. 1757) reich u. Ungarn,

Einem hochgeehrten Publikum bringe ich meine (4128

Spielwauren Ausstellung
in empfehlende Erinnerung.

Halleſche Str. s8. rrau Gelee
Abreiſz- GermanischePisennandung

t c en S er Schellſiſch, Cabeljau, Zander,
Hecht, grüne Heringe

r v empfiehlt W. Krähmoeor.für 1897
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver

Feinſte Kieler Sprotten,

ſchiedenen Deſſins
Jettbücklinge à Stück 5 Pfennig,

ger. Dorſch, Spickaal,

O à 50 g. Ovorräthig in der
ff. marinirte Jiſche. S

Kreisblatt Expedition.
Die ſo beliebten Deſſert-Alpen-

Rahmkäſe ſind wieder friſch einge
troffen, à Stück 15 und 25 Pfennig.
4125] Fr. Th. Stepham.

Friſchen Schellfiſch à Pfd. 20
Pfg. empfiehlt C. L. Zimmermann. (4118

Suche Grundstück mözlichſt

Junges zuverläſ Dienſtmädchen
wird für Neujahr zu miethen geſucht von
4322] Friedrich Meinert, Mücheln.

Ein noch brauchbares Arbeitspferd
verkauft billig [(4315 mit Laden zu kaufen. Angebote

pro y 04„Doeraner Lokal Anzeiger“

Franz Bauermann, Keuſchberg. bitte J. 229 d, Kreisbl.-Exped. [4107
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S KielerGöeeld- Loose.

S n u r 5e. 50.,. OOO n
6261 Geldgewinge.

i Loose für 10 Mark
S Lortou. Liste 20 Pf. extra, versendet S

h A. Kagelmann, Gotha
S S Hauptagenutur S S
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In Merſeburg: Heinr. Schultze jun. [3985

Mäiſſionsfeſt.
Sonntag, den 29. Nov., feiſert der

hieſige Miſſionshilfsverein ſein Jahres
feſt. 5 Uhr Feſtgottesdienſt im Dom,
die Predigt hält werr Miſſ. Direktor
Genſichen aus Berlin. Nachfeier um
8 Uhr in der „Reichskrone“. Alle er-
wachſenen Glieder unſerer Gemeinden
ſind herzlih eingeladen, [4104

Werther, P.
Zu der am 30. d. M., Abends 8

Uhr im Saal der „Herberge zur
Heimat h“ ſtattfindenden General
versamm lung des Armen
pflegervereins der Altenburg
werden die Vereinsmitglieder hierdurd
eingeladen. Hauptvorlagen: I.
Jahresbericht, 2. Rechnungslegung. [4120

Der Vorſtand. Delius.
Reichskrone.
l. Wyon- Concert
am Montag, d. 30. November,

um 8 Uhr Abends,
Programm Fcl. Joachim

(Großh. S. Hofopernſängerin), Lieder
von Schubert, Schumann u. Tronz.
Herr J. Malten (Großh. S, Hofopern
ſänger) Liebeslied a. d, Oper „Die
Walküre“ u. Lieder von Rubinſtein,
Grünberger 2c. u. Duetten von Schu
mann mit Mr Reginald VVyon (Opern-
änger aus Lendon). Herr A, Rösel
(Großh. Concertmeiſter), Violine, Sonate
von Vivaldi, ungariſche Tänze von
Brahms Joachim Begleitung
Herr A. Emge, Pianiſt aus Weimar).

Abonnementskarten auf alle
drei Concerte: Nummerirter Platz 4.50
M., Unnum. Platz 3 M.

Einzelkarten Nummerirter Platz
2 M., Unnum. Platz 1.20 M., Galleve

50 Pf. [4115Karten und Liſte zum Ein-
zeichnen bei Herrn Heinr.
smohultze jun., kleine Ritterſtraße.

I. Concert findet am 14.
Dezember ſtatt.

Reſtaurant [4097
Unteraltenhburg 53

(früher Theile.)
Fe Sonnabend Abend:
großes Wurſt Auskegeln.

W. Weißhaar.
Schlachtbare Pferde

kaufe der großen Verconſumirung wegen
zu den denkbar höchſten Preiſen und
ſehe directen Angeboten freundlichſt ent
gegen. Depeſchen u. Boten vergüte ich.

M. Rehnmnert, Weißenfels,
4297] früher in Hohenmölfen,

Weiss alin beſter Waare. ſtets friſch vorräthig
4296) Kalkwerk Kötſchau.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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e ßf-- (Nachdruc verboten.

Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Liliencron.

(18. Fortſetz ung.)

„Lotte, Lotte“, meinte ſie noch immer rufen zu
hören, ſo bang, ſo verzweiflungsvoll wie vorhin, und
unwillkürlich zögerte ihr Fuß beim Wieiterſchreitene
ihr Herz klopfte zum Zerſpringen, und ſie lauſcht,
angſterfüllt, aber nur der Wind, der immer ſtärker
wurde, heulte dumpf, und raſchelnd neigten ſich die
Kronen der Bäume.

Sie ſchaute ſich nicht um, ſie wußte es, daß dort
oben eine geliebte Geſtalt ſie mit heißen Blicken
geleitete, bis der Waldweg ſte aufgenommen hatte.

Am andern Morgen nahnr der alte Freiherr tief
bewegten Abſchied von dem jungen Mäochen. „Es
war Sonnenſchein, den Sie mir gebracht haben,
Gott ſegne es Jhnuen, Kind,“ dankte er Lotten und
drückte ihr feuchten Auges die Hand. Eberhard
ſtand ſtumm daneben, er hatte nur cinige gleich
gültige Worte mit den Damen gewechſelt und
beugte ſich jetzt zu May, um ihr zu ſagen, daß
er erſt im Städtchen Abſchied von ihnen nehmen
würde.

Sie murmelte einige unverſtändliche Worte, eine
fieberhafte Unruhe ſchien ſich ihrer bemächtigt zu
yaben, und haſtig drängte ſie zur Abfahrt.

Eine halbe Stunde vor der Zeit kamen die drei
Damen im „goldenen Löwen“ an; May hatte ihren
Platz am Fenſter eingenommen und ſchaute unruhig
hinaus. Da klang raſcher Huſſchlag und trieb das
Blut in ihre Wangen, das aber ebenſo ſchnell
wieder verſchwand, als gleich darauf Eberhard vor Schon

völlig in ihrem neuen Heim und der zuerſt ungeder Thür vom Pferde ſprang.
Schweigend legte er, als er eintrat, ein paar

dunkelrothe Roſen vor Charlotte nieder und reichte
dann May einen Strauß duſtender Treibhaus-
blüthen. Sie dankte ihm mit ſcheuer Zurückhaltung
t Charlotte flüſterte nur halblaut ihren
Dank.

Tante Lina übernahm das Amt der Unterhaltung
das Ungewöhnliche einer Reiſe gab ihr tauſend
Fragen in den Mund und ließ das Geſpräch nicht
ſtoclen. Nur May blieb allen guten Rathſchlägen
des alten Fräuleins gegenüber ſtumm und gleich
gültig, ſie kämpfte augenſcheinlich ſchwer mit dem
Abſchiedsſchmerz, und als bald darauf nach dem
Poſtgebäude aufgebrochen wurde, zog ſie den ver
hüllenden Schleier feſt über das Antlitz und ſchritt
den Anderen voran aus dem Hauſe heraus.

Noch einen flüchtigen Abſchied, dann ſaßen alle
drei in dem gelben Marterkaſten, wie der alte Frei-
herr aus Hohenſtein den Poſtwagen genannt hatte.
Eberhard verſuchte vergebens noch einen Blick zu
erhaſchen, Tante Linas rundliche Geſtalt lehnte in
ihrer ganzen Fülle aus dem Wagenfenſter und in-
ſpizirte das Aufladen der Koffer. Daz wiſchen ertönte
ihre änzſtliche Aufforderung bald auf die Straße
hinaus, bald in den Wagen hinein: Lieber Junge,
ſieh doch, daß meine Hutſchachtel nicht gedrückt
wird,“ nnd Lotte, Kind, zählen Sie eiamal geſchwind
das Handgepäck nach, ich habe ſechs Stück und ſehe
meinen Regenſchirm nicht.“

Der Poſtillon zog ſein Horn hervor, und der
Wagen ſetzte ſich dröhnend in Bewegung. „Eber-
hard, meine Plaidrolle muß im „goldenen Löwen“
liegen geblieben,“ klang es wehklagend in ſchrillen
Lauten zum Wagenfenſter hinaus, begleitet von den
ſchmetternden Tönen des Poſthorns.

Ob der junge Freiherr unter anderen Umſtänden
dieſelbe Dienſtbefliſſenheit für Tante Lina an den
Tag gelegt hätte, muß dahin geſtellt bleiben, heute
aber eilte er ſo raſch wie möglich nach dem Gaſthauſe
zurück, fand das Geſuchte und ſchwang ſich auf ſein
Pferd, das der Stallburſche noch immer herum
führte.

Wenige Minuten darauf hatte er die gelbe Kutſche
erreicht und auch das richtige Fenſter, an dem eine
liebe Mädchenhand die Scheibe herunterließ und
Tante Linas ſchmerzlich entbehrte Rolle in Empfang
nahm.

„Jſt vielleicht noch etwas vergeſſen,“ erkundigte
er ſich, „ich bin bereit dazu, mich bei der nächſten
Halteſtelle wieder mit irgend einem Sonnenſchirm
oder dergleichen einzufinden.“

Weilage zu Nr. 279 des „Werſeburger Kreisblalt vom 28. November 1896.

„Du böſer, guter Junge, machſt immer Deine
Späße,“ drohte Tante Lina und zählte dabei ver
gnügt die Häupter ihrer Lieben, die ſich jetzt wohl
geborgen und vollzählig in ihrem Beſitz befanden,

„Das war kein Scher;, ſondern bitterer Ernſt“,
lautete Everhards Antwort, der ſich vom Pferde
gebeugt und verſucht hatte, ſein Antlitz möglichſt
nahe dem Fenſter zu bringen, „ich habe verſprochen,
ritterlich für Dich bei Deiner Abreiſe zu ſorgen, und
Verſprechen muß man halten, ſtimmen Sie mir nicht
darin bei, Fräulein von Santen?“

Einen Moment ruhte ſein Blick heiß und drängend
auf ihren Zügen, ſie wußte, daß er an das Ver-
ſprechen dachte, das ſie ihm gegeben und leiſe kam
das „ja“ über ihre Lippen, er hatte es vernommen
und richtete ſich befriedigt auf, Tante Lina überhob
ſie einer eingehenderen Antwort, denn ſie erklärte
ſeufzend: „Ja, ja, verſprechen und halten ziemt
Jungen und Alten, aber das junge Volk von beut-
zutage will meiſt davon nichts wiſſen! Nun kehre
aber um, Eberhard, ſonſt denken die guten Leute
hier, daß wir nur unter männlichem Schutz fort-
gebracht werden können und erzählen nachher aller-
hand närriſche Geſchichten darüber!“

So blieb dem jnngen Manne denn nichts anderes
übrig, als einen letzten Abſchiedsgruß auszutauſchen
und den Heimweg einzuſchlagen. Als er ſich noch
einmal umwandte, ſah er Mays ſchleierumwehtes
Antlitz, das die Straße entlang ihm nachzublicken
ſchien.

Neuntes Kapitel.
Schon nach wenigen Wochen hatte ſich May

wohnten Thätigkeit eingelebt. Die viel in Anſpruch
genommene Frau des Hauſes war zwar nicht im
Stande, ihr das zu bieten, was das von allen ver
zogene Kind von ihr erwartet hatte, dennoch fühlte
ſie ſich glücklich in einem Arbeitsfeld, das durch
die Friſche und Fröhlichkeit, mit der man hier
wirkte, ihr Jntereſſe immer von neuem belebte. Sie
gewann allmählich wieder ihre ſtrahlende Fröhlich-
keit, die ſich inſonderheit auf die beſſeren Nachrichten
aus Jndien gründete.

Charlotte hatte ihre Abreiſe für die nächſten Tage
feſtgeſetzt und blieb trotz Mays Bittten bei ihrem
Enſchluß, denn Sie hatte aus einem Schreiben des
Freiherrn an die Kleine erſehen, daß Eberhard in
nächſter Zeit in Geſchäften nach Berlin kommen
würde, und wollte das Feld räumen, damit ihr
et ihn nicht abhielte, ſeine Kouſine aufzu
uchen.

Widerſtreitende Gefühle kämpfen in Charlys Bruſt
als ſie zum letztenmale May in ihre Arme ſchloß
und dieſe ihr zärtlich zuflüſterte: „Charly, wenn es
erſt einmal ſo weit iſt, daß das volle Glück kommt,
dann rufe ich Dich, und dann freuſt Du dich auch
mit mir! Jch habe Dich doch immer lieb gehabt,
wenn ich Dir auch böſe wurde, weil Du nicht ein
bischen neugierig warſt, mehr von mir zu hören,
und es Dich ganz gleichgültig ließ, zu erfahren, daß
Deine May ihr Herz entdeckt hatte.“

„Zürne nicht, Maiblümchen,“ bat Charlotte be
wegt, „ich habe viel an Dich und Deine Liebe ge-
dacht und fand nur nicht das rechte Wort dafür,
es Dir zu ſagen.“

Verwundert ſchauten ſie die blauen Augen an,
aber es blieb keine Zeit zum Fragen, der Wagen
war vorgefahren, und der Trubel der Abreiſe machte
jedes eingehende Sprechen unmöglich.

Wie ein Traum lagen dieſe Sommermonate hinter
Charlotte, und mit wehmüthigem Herzen, aber
feſtem Willen wiederholte ſie ſich „„es rufen die
Pflichten, der Traum iſt aus,“ als das ſchnaubende
Dampfroß jetzt langſam in den heimathlichen Bahn
hof einfuhr.

Da ſtanden ſie alle, der Vater, Onkel Theo, Dora
und die Junzens, die wie unſinnig ihre Hüte
ſchwenkten, und Charlotte vergaß für den Augen
blick alles, was ſie durchgekämpft, und fühlte nur
das Glück, wieder bei den Jhren zu ſein.

„Lotte, Lotte““ jubelten die Jungens und wollten
ſich an ihre Arme hänge, da ſie ſich aber energiſch
von Onkel Theo zurück geſchoben fühlten, ſo be
mächtigten ſie ſich ſtolz des ſchweſterlichen Handge-

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

päcks. „Mein Kind meine Lotte nun haben
wir Dich wieder,“ flüſterte des Vaters Stimme an
ihr Ohr, und ſie fühlte ihren Kopf feſt an ſeine
Bruſt gepreßt, dann ließ er ſie raſch los, murmelte
ein Wort über den leidigen Rauch, der in die Augen
beiße, und trocknete ſorgſam ſeine Brillengläſer ab,
die ein feuchter Thau benetzt haben mußte.

Onkel Theo drückte ihre Hand: „Nun, Du Aus
reißer,“ ſchalt er und verſuchte vergebens, ſeiner
etwas unſicheren Stimme einen polternden Ton
zu geben, „jetzt bilde Dir nicht ein, daß Du
wieder fort fliegen kannſt, nun wird hübſch hier
geblieben.“

Fortſetzung folgt,)

Provinz und Umgegend.
F Delitzſch, 26. November. Die Maul- und

Klauenſeuche gewinnt unter dem Rindbeſtand
unſeres Kreiſes immer weitere Ausdehnung. Bei
Eintritt der kälteren Jahreszeit mehren ſich auch
wieder die Diebſtähle. Jm Gaſthauſe zu Gr.
Croſtiz iſt ein frecher Einbruch verübt worden, wo-
bei Betten und Kleidungsſtücke den Dieben in die
Hände fielen. Jn ähnlicher Weiſe wurde vor Kurzem
der Wirth des Dorfes Güntheritz heimgeſucht.

F. Erfurt, 26. November. Heute Nacht
brannte die am Rande des Steigerwaldes belegene
Reſtauration „Klemms Felſenkeller“ bis auf den
Grund nieder. Wie verlautet, iſt das Feuer
dadurch entſtanden, daß Katzen in der Nähe einer
Lampe ſpielten und dieſe umwarfen, wobei die
Flammen ein Bett erfaßten.

F Ein gräßlicher Unglücksfall hat ſich in Lucken
walde zugetragen. Die Frau des Kutſchers H.
ſchob einen Kinderwagen vor den Kamin, worauf
ſie das Zimmer verließ. Es müſſen nun Funken
vom Kamin aus auf die Betten des Kindes ge
flogen ſein denn als Frau H. in das Zimmer zu-
zückkehrte, ſtand der Wagen in Flammen.
Das Kind verſtarb nach kurzer Zeit an den ſchreck
lichen Brandwunden.

Arnſtadt, 26. November. Amtlich wird be
kannt gemacht: Heute Vormittag gegen 91, Uhr
iſt auf der eingleiſigen Bahnſtrecke Plaue-Jlmenau
unter dem Gleiſe ein alter, ver laſſener Berg
werksſchacht eingeſtürzt, wodurch der Güter-
verkehr auf vorläufig noch unbeſtimmte Zeit unter-
brochen wird. Der Perſonenverkehr wird durch
Umſteigen an der Einbruchgsſtelle aufrecht erhalten
Ein Unfall iſt dabei nicht vorgekommen.

F Neudietendorf, 26. November. Ein von
einem hieſigen Mühlenbeſitzer entlaſſener Knecht
hat dieſen denunzirt, einige Bilder hochgeſtellter
Perſonen auf einen gewiſſen Ort gehängt zu haben.
Die Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung
iſt gegen den Mühlenbeſitzer von der Staatsanwalt-
ſchaft Gotha bereits eingeleitet worden.

Sonneberg, 26. November. Vor einigen
Tagen wollte die 22 jährige Tochter des Conſum
vereins-Lagerhalters in Neukenroth bei Stodtheim
am Spätabend ein Bett mit friſchem Ueberzug ver
ſehen, warf aber dabei die Petroleumlampe um, ſo
daß das brennende Oel über die Bettwäſche floß
und Alles in helle Flammen ſetzte. Jn ihrer
Beſtürzung verſuchte das Mädchen, das Feuer aus
zutreten, wobei ihre Kleider in Brand geriethen.
Einer Feuerſäule gleichend, ſtürzte das
Mädchen ins Freie und fiel dort mit zrhlloſen
Brandwunden bedeckt ohnmächtig nieder. Ja das
Spital nach Keonach gebracht, iſt die Aermſte dort
bald von ihren gräßlichen Schmerzen durch den
Tod erlöſt worden.

f Oetzſch, 26. November. Ein Unglücksfall
trug ſich heute Morgen auf der Eiſenbahnſtrecke nach
Gaſchwitz zu. Der 6 Uhr 40 Min. hier durchlaufende
Güterzug überfuhr bei Station 61 einen
Arbeiter und verletzte ihn ſchwer. Ob derſelbe
die Abſicht gehabt hat, ſich das Leben zu nehmen
oder ob er verunglückt iſt, war bis jetzt nicht feſtzu
ſtellen. Der Verunglückte dem am rechten Bein die
beiden Schenkelröhren völlig zermalmt wurden und
der auch ſonſtige Verletzungen noch davontrug,
wurde mittels Krankenwagens nach dem Leipziger
Krankenhauſe St. Jakob gebracht. Ec iſt verheirathet
und Vater von vier Kindern.
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zugedacht, daß ſie ihre Erfüllung finden.

Nummer 279. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblait“: Sonnabend, den 28. Nobember.
Rathmannsdorf, 26. November. Hier

hatte kürzlich der 11 jährige Sohn des italieniſchen
Maurers Sopelſa nach Kinderart auf dem Boden
der elterlichen Wohnung eine Strickſchaukel aufge
macht. Jn Folge irgend welcher unglückſeliger Um
ſtände hat ſich nun das Kind derartig mit dem
Kopfe in den Stricken verfitzt, daß hierdurch
ſein Tnd herbeigeführt worden iſt.

F Dresden. 26. November. Am Dienstag
voriger Woche wurde in ihrer Wohnung auf der
kl, Frohngaſſe die Wittwe Schäfer bewußtlos in
ihrem Bette aufgefunden und in das ſtädtiſche
Krankenhaus geſchafft, wo ſie in der Sonnabend
Nacht, ohne wieder zum Bewußtſein gekommen ſein,
verſchieden iſt. Da ſich Symptome einer Ver-
gift ung zeigten, ſo iſt der Geliebte der Wittwe,
ein lediger Goldarbeiter, auf den ſich der Verdacht
lenkte, gefänglich eingezogen worden. Die ange-
ſtellten Erörterungen haben indeß ergeben, daß der
Verdacht unbegründet war. Die Schäfer iſt in
Folge von Trunkenheit in Betäubung ver-
fallen und verſtorben. Der Goldarbeiter wurde
wieder freigelaſſen.

F Jn Kaſſel brach, wie ſchon kurz gemeldet,
in dem an der Fulda gelegenen Zuchthauſe eine
Meuterei ſeitens der im Arbeitsſaal verſammelten
Sträflinge aus. Sie ſollen auf komplottmäßige
Verabredung eine Herabſetzung ihrer Arbeitgszeit
von zehn auf acht Stunden verlangt und eine der-
artig drohende Haltung angenommen haben, daß
aus der nahegelegenen Artilleriekaſerne militäriſche
Hilfe herbeigerufen werden mußte. Erſt als die
Artilleriften mit Revolvern erſchienen, wurde die
Ruhe wieder hergeſtellt. Die Haupträdelsſührer
wurden in die ſtrengſten Hausſtrafen genommen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find ws willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 27. November 1896.
Verbrennt die Springſchnur! ſo

ruft ein bekannter Arzt Eltern und Lehrern zu.
Wir nehmen auch an dieſer Stelle Veranlaſſung,
auf dieſen Mahnruf hinzuweiſen, da uns das Spielen
der Kinder mit der Springſchnur auszuarten ſcheint:
allenthalben ſtößt man jetzt auf den Gebrauch dieſes
gefährlichen Spielzeuges. Durch die Benutzung der
Springſchnur wird die Geſundheit des Kindes ſtark
geſährdet. Das ſtundenlange Hüpfen auf einer
Stelle verbreitert und verflacht die gewölbte Fläche
des Fußes, bedroht die Lunge durch das Einathmen
ſtaubiger und kalter Luſt, erzeugt durch die Durch-
ſchütterung der Eingeweide oft eine Darmverſchlingung
und wirkt gar ſchädigend auf das Centralorgan des
Nervenſhſtems ein Abſtumpfung der Sinnesorgane
und gefährliche Gehirnentzündungen können die
Springſchnurübungen verurſachen.

Die Weihnachts Ausſtellungen
haben hier und da ſchon begonnen, und ſo zeigt
ein Gang durch die Straßen der Stadt die Aus-
lagen verſchiedener Geſchäfte prächtig ausgeſchmückt
und erleuchtet. Der Blick unſerer lieben Kleinen wird
hauptſächlich durch die zur Schau geſtellten Spiel-
ſachen, Bilderbücher und Süſſigkeiten gefeſſelt, und
dem Weihnachtsmanne werden dann ſelbſtverſtänd-
lich die verſchiedenſten Aufträge in der Hoffnung

Auch die
Erwachfenen widmen jetzt den Ladenfenſtern eine
ebenfalls eingehendere Beachtung um Chriſtgeſchenke
für liebe Angehörige zu finden.

Nach Falb ſoll bis zum 28. d. M. ziem
lich ſtrenge Kälte wahrſcheinlich ſein. Vom 28. ab
ſoll bei weiteren Schneefällen und Regen wieder
wärmeres Wetter zu erwarten ſein. Um dieſe Zeit
ſind die Niederſchläge ausgebreitet und ergiebig. Es
ſoll ſich dieſer Regen bis zum 5. k. M., die Schnee-
fälle bis zum 10. bei normaler Kälte fortſetzen.
Der 5. k. M. wird von Profeſſor Falb als ein
kritiſcher Tag zweiter Ordnung bezeichnet.

Ueber eine Stehvorrichtung für Zwei-
räder wird Folgendes geſchrieben: Dieſelbe beſteht

darin, daß der Fahrer im Stande iſt, ohne abzufitzen,
durch eine bei jedem Rade leicht anzubringende, kaum
ſichtbare und ſehr wenig wiegende Vorrichtung ſein
Rad plötzlich zum Stehen zu bringen (Umkippen
ausgeſchloſſen) und dann nach jeweilig nöthiger
Unterbrechung weiterfahren zu können, und zwar

m

auf jeder beliebigen Straße. Von welcher Wichtig
keit dies in Städten iſt, da hierdurch mancher Un
glücksfall und in weiterer Folge manche Strafe ver
hütet wird, braucht richt hervorgehoben zu werden
aber auch auf dem Lande wird ſich dieſe Erfindung
ſehr gut bewähren, da durch dieſelbe dem Fahrer
zum Beiſpiel das läſtige Abſitzen behufs Orientirung
nach der Karte erſpart bleibt. Der Erfinder, Herr
Rauwolf, Wien, hat dieſe Vorrichtung bereits paten
tiren laſſen.

Jnfolge Neckereien ſeitens einiger Knoben
ging am Donnerſtag Nachmittag das Pferd eines
Landwirths auf der Lauchſtädter Straße, woſelbſt
es vor einem Gaſthof geſtanden, plötzlich durch
und raſte die Lauchſtädter Chauſſee entlang, bis zur
Ehrenſäule, woſelbſt ein abſpringendes Rad dem
tollen Lauf ein Ziel ſetzte. Nach vorgenommener
Reparatur ſeitens des hinzueilenden Beſitzers konnte
die Fahrt nach Hauſe ſchließlich fortgeſetzt werden

Corbetha, 26. November. Unter den Kin-
dern des benachbarten Ortes Wengelsdorf iſt
Diphtheritis ausgebrochen, ſo daß der Schul
n ge bis auf Weiteres geſchloſſen werden
mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Den Humor des Kaiſers) haben am Montag

die Piöner Kadetten kennen gelernt. Als der Monarch ſich
zur Bahn begab, richtete er an die Kadetten, welche vor dem
Prinzenhauſe Aufſtellung genommen hatten, die Frage „Wann
hat Gottfried von Bouillon gelebt Die Kadetten nannten
prompt die Geſchichtszahl. „Nicht doch!“ meinte der Kaiſer
lachend „Gottfried ledte von Bouillon wenn er welche
hatte!“ Einen Kadetten fragte Se. Majeſtät „Was brennt
länger, eine Stearinkerze oder eine Talgkerze „Beide brennen
kürzer, Mejeſtät!“ Seid Jhr hier in Plön aber ſchlau!“
äußerte beluſtigt der Kaiſer. Zu dem Flügeladjutanten
v. Vöhm, einem ehemaligen Schüler des Kadettenkorps, welcher
ſich mit ſeinem früheren Lehrer Ermel im Schloßgarten erging,
ſagte der Kaiſer: „Na, Böhm, da haben Sie ja Jhren alten
„„Aermel“ wieder Auf das „Gute Nacht, Majeſtät der
Kadetten entgegnete der Kaiſer: „Gute Nacht, Jungen

(Jufolge Wagenmangels) müſſen in Ober
ſchleſien die Gruben ſtundenlang feiern.

(Feuer im Gefängniß.) Ein Feuer entſtand im
Strafgerichtsgebäude in Brüx (Böhmen. Die Sträfſlinge
machten bei Ausbruch des Brandes in ihren Zellen einen ent
ſetzlichen Lärm; fie wurden in den Hof geführt. Da eine
Rovolte beſürchtet wurde, rief man Militär herbei. Der Ver
dacht, das Feuer verſchuldet zu haben, trifft einen wegen
Raubes und Mordverſuchs verurtheilten Sträfling, der durch
Anzünden einer Zigarette einen Ballen Wolle in Brand ſetzte.

(Scheuende Pferde.) Jn r arnz wurden die von
der Gattin eines Huſarenoſfiziers gelenkten Wagenpferde in
dem Moment ſcheu, als die Dame und ihr Diener vom Wagen
abgeſtiegen waren und das Kind eines W ajors aus demſelben
hoben. Die Pferde überrannten einen alten Mann und zer
trümmerten ihm mit den Hufen derart die Schädeldecke, daß
der Tod ſofort eintrat.

(Bei einem Grubenunglüch in
(Ruſſiſch-Polen) kamen 30 Bergleute um.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonn

abend (außer Abonnement.) Nochmaliges Gaßſpie! von Karl
Sontag Dr. Wespe. Hierauf: Der Sklave oder der
Schwiegervater aus Sachſeu,

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Sonn
abend Neues Theater: Morituri. (Anfang 7 Uhr. Altes
Theater Der Oberſteiger. (Anfang 8 Uhr.)

Perſonalnachrichten.
Dem Privatgelehrten Dr. phil. Kacl Müller in

Halle a, S. iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Heer und Marine.
Eine vellſändize Neuorganiſation des Zeichner-

perſonals unſerer Marine iſt in Ausſicht genommen.
Als Grund führt die Marineverwaltung in einer ihrem Etat
beigegebenzn beſonderen Deukſchrift an, daß es bieher nicht
möglich geweſen wäre, der Marine genügend vorgebilbete und
leiſtungsfähige Zeichner in eusreichender Zahl zuzuführen oder
zu erhalten, weil die Beſoldung der Stellen im Verhältniß zu
denjenigen von Zeichnern bei anderen Behörden und Privat-
firmen zu gering ſei. Ferner befindet ſich die geſellſchaftliche
Slellung der Zeichner in keinem richtigen Verhältniß zu dem
von ihnen geſorderten Leiſtungen und kommen derjenigen nicht
gleich, die anderen Beamtenkategorien zugebilligt ſei, an die auch
keine höheren Anfordernyuen an Wiſſen und Können geſtellt
werden. Endlich könne den Bewerbern bei ihrem Eintritt in
den Dienſt keine Ausſicht auf feſte Anſtellung gemacht werden.
Bei der infolge des natürlichen Wachethums der Marine ein-
getretenen Erweiterung der Werftbetriebe, der Zunahmr der
Maſchineneinrichtungen an Bord nnd dem ſich überall fühlbar
machenden Mangel an höheren Technikern iſt eine qualitative
und quantitative Verbeſſerung des Zeichnerperſonals nun nicht
mehr zu umgehen. Nach dem Plane der Neuorganiſation ſollen
in Zukunft Geh. Konfſtruktionsſekretäre, die durch längere Be
ſchäfſigung im Reichsmarineamt ihre Qnalifikation dazu un
zwifelhaft dargethan haben, mit 3000 4800 Pct., Konſtruktions

Zengorze

ſekretäre mit 2100--3600 Mf., Techniſche Sekretäre mit 1700
bis 2709 M., Techniſche Sekretariatsaſpiranten mit 150 bis
1800 und Hilfszeichner als Unterbeamten auf Widerruf
und mit einer Renumeration von 15 0--2160 M. jährlich an
geſtellt werden. Für des neue Etatsjahr ſollen zunächſt nur
die zur erſten Grundlage der Organiſation benöthigen 14 Stellen
für techniſche Sekretariatsaſpiranten eingeſtellt werden.

Gerichtsverhandlungen.
Zwickan, 25. Nov. Der Bergarbeiter Friedrich

und der ÄAthlet Fritzſching, welche, den hieſigen Photo-
gropben Graf bei dem Werdauer Bogelſchieß'n überfallen
und beraubt habeny, wurden vom hieſigen Schwurgericht zu
neun- bezw. achtjähriger Zuchthausſtrafe und zehu-
jährigem Ehrveriuſt verurtheilt.

Kafſel, 25. Nov. Frau Eisleben aus Braach,
welche ihren Eoegatten, den Arbeiter Eisleben, mittels eines
Mörſerſtößels todtſchiug, iſt vom Seowurgericht unter An
nahme mildernder Umſtände, weil der Ehemann ein Trinker
war, zu 2, Jahren Gefängniß verurtheilt worden.

Forſt- und Landwirthſchaft, Gartenbau.
Bei der am 20. November ſtattgehabten Auktion von

22 im Königl. Hauptgeßüt Graditz gezogenen Vollblut-
pferden wurde ein Geſammterlös von 45 260 M. erziekt.
was einen Durchſchnittsbetrag von 2057,3 M. ergiebt. Es iſt
dies als günſuges Reſultat zu betrachten, da Rennpferde
hoher Klaſſe nicht zum Verkanf gekommen ſind.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 29. November predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonns Bitborn. Abends
5 Ubr: iſſions Feſtgottesdienſt. Herr Wiſſions Direktor
Genſichen aus Berlin. Vorm. 117 Uhr Kindergottesdienſt.
Superintendent Weariin.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther. Abends
ſiehe Dom. Jm Anſchluß en den Vormittags Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Anmeldung Paſtor Werther. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienft. Diakonus Schollmeyer Ge
ſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Halle.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt

venmarkt. Verm. 10 Uhr: Cand. min. Bach aus
Halle.

Volksbibliothek. II. Bürgerſchule parterre, Sonnabends
von 12--1 Uhr.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraueſichtliches Wetter am 28. November: Kalt,

meiſt trübe, vielfach Niederſchläge, windig-

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 27. November. Daß Lihunat-

ſchang dem Offizier korps des 12. Jnf. Re
giments Frankfurt a. O.) ſein Bildniß ge-
ſtiftet hat, iſt unrichtig. Das Bild iſt vielmehr
ein Geſchenk des Malers v. Cranach.

Hamburg, 27. November. Eine von tauſend
Perſonen beſuchte Werftarbeiterverſammlung
deſchloß, erſt dann in den Generalſtreik zu
treten, wenn die ſteikenden Schauerleute dazu auf
fordernr, An den Senat wurde eine Reſolution
geſandt, worin gegen den Zuzug italieniſcher Arbeiter
proteſtirt wird. Auch der Maſchiniſtenverein
will die morgige Beſchlußfaſſung über den General
ſtreik abwarten, ehe ſeine Mitglieder die Arbeit
niederlegen. Das Gerücht Tom Mann ſei in
Hamburg verhaftet, iſt unbegründet. Die Ham-
vurger Hafenarbeiter veſchloſſen, ſich dem
Hamburger Streik anzuſchließen. Nach
dem „Tageblatt“ kommen am 3. Dezember mit der
„Moravia“ einige hundert Jtaliener zum
Erſatz der ſtreikenden Hafenarbeiter an.

Berantwortlich für den textlichen Theil G. Leid holdt
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Wierſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
HMerren-Stoſffe.

i

Buxkin ſ waster Cheviot
Doppeltbreit Doppeltbreità M. L. z Pſ. auſ Verlangen à M. 1.95 Pſ.

ſrancoins Haus.

per Meter. per Meter.
Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Kammgarn-,

Hosen- u. Paletotstoffen
in soliden und guten Qualitäten, sowie modernsten
Dessins versenden in einzelnen Metern, sowie zu

ganzen Anzügen ſranco,
OETTINGER Co. Frankfurt a. Main.

Separat- Abtheilung für Damenkleiderstoſſe
2783) von 25 Pfennig an per Meter.



Nummer 279. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 28. November.

Verdingung.
Die Anfuhr der zum Ausbau des

Communikationsweges Rodden er-
r werdenden Materialien als
670 obmn. Pflaſterſteine, An
fuhr vom Bahnhof Kößſchau oder
Markranſtädt, 1000 1fd. mm
Ho ochbordſteine, Anfuhr vom Bahn-
of Köctzſchau, ſolen am Donners-
jag, den 3. Dezember er. Mittags 1
Uhr im „Gaſthofe zu Rodden“ an den
Mindeſtfordernden unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen ver

geben werden. [4121
Merſeburg, den 26. November 1896.

J. A. Der e enGiske.
Verdingung.

Die Anfuhr der zum Ausbau des
Communikationsweges Pissen er-
forderlich werdenden Materialien als
1180 bin. Pflaſterſteine, An-
fuhr vom Bahnhof Kötzſchau, 1470
1fd. m. Hochbordſteine, Anfuhr
vom Bahnhof Kötzſchau, ſollen am
Donnerſtag, den 3. Dezember er., Nach
mittags 4 Uhr im „Gaſthofe zu Piſſen“

an den Mindeſtfordernden unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedin-
gungen vergeben werden. [4122

Merſeburg, den 26. November 1896.

J. A.: Der un geeAnſfeter-
iske

Verdingung.
Die Anfuhr der zum Ausbau des

Communifkotionsweges Witzschers-
dorf erforderlich werdenden Materi-
alien als 690 cbm Pflaſter-
ſteine, Anfuhr vom Bahnhof Kötz-
ſchau, 860 1fd. m. Hochbord-ein Anfuhr vom Bahnhof Kötz-
ſchau, 1620 cbmm. Pflaſßer
ſand, Anfuhr aus der Gemeinde
Kiesgrube, ſollen am Donnerſtag.
den 3. Dezember er., Vormittags 10
Uhr im „Gaſthofe zu Witzſchersdorf“
an den Mindeſtfordernden unter den im

Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen vergeben werden. 4123

BMerſerurg, den 26 November 1896

J. A.: Der paar eerAuſſeher
Giske-

T Jagd Verpachtung.
Die Verpachtung der Jagd auf den

in der Koppelflur Keuſchberg Balditz
belegenen Grundſtücken ſoll [4340
Mittwoch, den 23. Dezbr. er.,

Nachmittags 2 Uhr
im Lokale des Herrn Förſter öffentlich
an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Keuſchberg. den 27. November 1896.

Der Gemeindevorftand.

Auction.
146 Stück Pflaumenbäume

am Eisdorfer Wege ſollen
Dienſtag, den I. Dezember er.,

von Nachmittags 1 Uhr ab
meiſtbietend verkauft werden. [4339

Kleingörſchen, den 24, November 1896.

Der Gemeindevorſteher.

Mark 36000
zur erſten Stelle auf ein großes Haus
grundſtück in beſter Lage einer Kreisſtadt

zum 1. April 97 vom Selbſtdarleiher
geſucht. Gefl. Off. unter 4109 in der
Kreisbl.-Exped, erbeten. [4109

Gut erhaltene getragene Kleidungs-
ſtücke werden zu kaufen geſucht. Ge-
ehrte Herrſchaften bitte werthe Adreſſen

sub P. 14 an Rudolf Moſe,

W

Weißenfels zu ſenden. 14116

7 för jeden Amts- und Gemeinde- VorſteherWiehtig für jeden Schiedsmann u. Standesbeamten

Das ſoeben erſchienene

für Penſionäre c.

Formular-Preis- Verzeichnißunſeres Verlages daſſelbe wird auf Wunſch gratis z franko verſandt

von der
MNorseburger Kreisblatt Di uckerei.

Meine diesjährigeiel ihnachts Ausſtellung
iſt eröffnet und S beim Einkauf um gäütige BerückſichtigungCarrrk S ürzebecher,

e 12.on n hente a ſteht ein Drayevort

v äniſche
ferde

bei uns zum Verkauf.Gebr. Strehl. 4127

e Je e e e e h SW S gt r 8 S d 2 c eBHeantworte a S e e c
roookron r e Sragen. S

Hoſe

2 Einband e

SoAlf

e Ka nes

W erisk aus sſchlieſslich e
ziehen durch:

Herrſchaftliches Diener zum

1. Januar geſucht. Bevorzugt ge
diente Leute, und zwar ſolche, die in
einer Offigiersfamilie Burſche geweſen

ſind. Zu erfragen in der Kreisblatt-
Expedition. [4111

Zum l. Januar wird eine herr-
ſchaftliche Köchin geſucht, die
perfekt kochen kann und etwas Haus-
arbeit übernimmt. [4092

Frau von MHeimendanhl,
Merſeburg, Unteraltenburg 56.

Anständig. Wehenyergiene!

7v68 rung legunga V uv z zugusvav zog nozvuvg e djuvll o
zu un (pan y 2quagieä pijjnog an

Für unſere Druckerei ſuchen wir
zu Oſt ern 1897 noch

einige Lehrlinge.
Aerſeburger Kreisblatt-Druckerei

A. Leidholdt.

Junge Legehühner,
beſte Winterleger, 6 Stück 6,50 Mk.,
Honig, naturrein, 10 Pfd. 5,25 Mk.,
Tafelgeflügel, jede Sorte, gemäſtet,
täglich friſch geſchlachtet, gerupft, 10 Pfd.

5,75 Mk., alles franco. [3991
Andor Schöller

in Uj. Szt. Anna. Ung.
für nur 7,50 M.robe verſ. fr. incl. Korbe (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.

vorzügl. bekömml. ſelbſtgeb. Wein
cognac. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.

Hann. Dampf-Fein-Cognac Brenuerei,
3387] Hannover.

Reiſerbeſen,ohne Stiehl à Stück 10 Pf., mit Hots

ſtiehl à Stück 12 Pf., Stallbeſen à Stück
15 Pf., offerirt in guter Waare und

großen Poſten (4691Oswald Reichenbach
in Haida b.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

e ar ſämmtliche Blätter

Budoifſosse
in Derſeburgvergrie Herr A. Wiese

Zoftenarſchläge. aatalog und jede

F Auskunft in Jnſertion isangelegen- S

rn r e eWer Geld ſparen will!
kaufe gold. u. ſilb. Herren u. Damen

Uhren, Regulatoren, Wecker,
Ketten c. bei (4299

J. Sfede, Uhrmacher, Halle,
Kl. Ulrichſtr. 18a, im Laden.

Verkauf und Reparatur unter
Garantie.
Rur nd Pfarrer, Lehrer, BeamteU e. üb. ſeinen Holländ. Tabak
Lob hat B. Becker, in See e a. H. S

Ein 10 Pfd.-Beutel fco. 8 W

Catalog umſonſt,
Gust. Stant, Düſſeldorf 2 25Fabr. u. Enaros- Lager i. Uhrenu, ler

Gegen Rheumatismus,
Erkältung ec, empfeblen unſere rauch
garen Katzenfelle, p. Stück Mk. 1
bis 1,50. Verſaudt nach auswärts
gegen Einſendung in Brifmarken,

Gebr. Danglowitz,
4321) Halle, Fiſcherplan 2.

Wohnung im Preiſe von 125
Mk. per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten
geſucht. Offerten unter 3891 an die
Kreisblati- Expedition.

Knechte und Hädehen
für Stadt und Land erhalten ſofort
und auch für Neujahr gute Stellung
durch Anua Lakomehk, Lützen,
4309)] Bismarckſtraße 36.

Ordentl. Arbeiterfamilien finden
zum 1. Jan. event. auch früher dauernde
Stellen bei freier Wohnung c. bei
4310] 25. S„chroeder, Röcken.

Jüngerer Schmiedegeſelle kann
ſofort Arbeit erhalten bei [4311
K Staude, Großgörſchen, n. Schmiede.

Aelt. Kinderfrl. mit Sprach
u. Muſikkenntn. ſucht Stelle; gute
Zeugn. Off. H. S, Poſtamt 6 Leipzig

erb, 4820

Se dert
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„Die in dem hieſigen hygieniſchen Laboratorium ausgeführten vergleichenden Unterſuchungen von
„ſog. „Medicinalweinen“ gegenüber MaltonWeinen ſprechen derartig zu Gunſten der
„Malton-Weine, daß ich mich den ausſchließlich günſtigen Urtheilen höchſter wiſſenſchaftlicher
„Autoritäten und amtlicher Behörden über die Producte der Deutſchen MaltonGeſellſch aft in
„Wandsbek in jeder Weiſe anſchließen kann und dürfte es ganz beſonders im nationalen und
„reſp. landwirthſchaftlichen Intereſſe liegen, dieſe einwandfreien Erzeugniſſe einheimiſcher Jn-
„duſtrie minderwerthigen ausländiſchen Fabrikaten vorzuziehen.

Der ſtädtiſche Nahrungsmittelchemiker:
Dr. Boecddies,

Chem. und hygieniſches Laboratorium Halberſtadt.

Vergleicht man mit obiger Anerkennung die
Aeußerung des

Kaiserliohen Gesundheitsamtes

über die vielfach im Handel befindlichen ſog
„Medicinalweine“

„Durch die auf Weinflaſchen häufig anzutreffende
„Aufſchrift Medicinalwein,. Medicinaltokayer
„und dergl. wird eine Gewähr, daß die ſo
bezeichneten Erzeugniſſe wirklich geſund-

„heitlich zuträglich ſind, nicht ge
„geben. Vielmehr ſind gerade ſolche Weine
„nicht ſelten als Kunſtmiſchungen erkannt
„worden“.

(Gesundheitsb. bearbeitet im Kaiserlichen
Gesundheitsamt pag. 93.)

h u tz ma

König in Nänster übereinſtimmen, wenn er ſagt:

e

Halberſtadt, den 5. Nov. 1896.

Unbedenklich wird man dann mit Prof. Dr.

„Es wird zur Zeit in Deutſchland durch Ver
„miſchen von Zucker mit Spiritus, Weinſtein,
„Slycerin unter Zuſatz von Gewürzauszügen
„und etwas des betreffenden Süßweines oder
„Korinthen ebenſoviel oder ſogar noch mehr Kunſt
„ſüßwein hergeſtellt und getrunken, als Natur-
„ſüßwein eingeführt wird. Und dieſe Kunſt-
„gemiſche haben entſchieden nicht den
„diätetiſchen Werth, welcher natür-
„lichen Gährungs erzeugniſſen aus
„Gerſtenmalz zukommt.“

(No. 32 der land wirthschaftl. Zeitg, für
Westfalen u. Lippe pag. 268.)

Die Malton-Weine ſind danach (4114
natürliche Gährungsproducte,

hergeſtellt nach Dr. Sauer's Verfahren, alſo

ine u nmetweilne,auch nicht zu verwechſeln mit den bisher in Handel gebrachten Malzweinen, welche lediglich Gemiſche ſind von Malzextract
und minderwerthigen Kunſt- oder Traubenweinen.

Die Malton-Weine ſind frei von jeglichen Zuſätzen und vereinigen in ſich die nährende Wirkung der extractreichen
Malzbiere mit der anregenden und belebenden Wirkung ſüdlicher Traubenweine.

Unſere geſchmackvoll ausgeſtatteten

Malton Weihnachtskistchen

benen Niederlagen.

enthaltend 1 Flaſche Malton-Sherry und 1 Flaſche Malton-
Tokayer, geben beſte Gelegenheit, die MaltonWeine in ihren Vor Helbing Co.
zügen kennen und ſchätzen zu lernen. Vorräthig in den bekanntgege W'andsbek b. Hamburg.

Deutsche Malton- Gesellsehaft

e e Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A. Leidhold t), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5. ——m]
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